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Poltringen. In den letzten Jahren, ja
eigentlich immer, konnte man da-
von ausgehen, dass der Wettergott
ein Poltringer ist. Was auch immer
ihn vergrätzt haben mag – gestern
regnete es. Doch das hielt die geball-
te Narrenschaft nicht vom Feiern ab.
Zum Jubiläumsumzug in Poltringen
kamen an die 2500 Narren und Zu-
schauer. Im Gegensatz zu den letz-
ten Jahren war die Zufahrt zum Ort
bereits ab dem Pfäffinger Ortsende
abgeriegelt. Die Straße war voller
Busse, die Narrengruppen herbei ge-
karrt hatten. Teils von ziemlich weit
weg: Die Blauen Narren aus Kirch-
zarten bei Freiburg etwa, oder die IG
Rastatter Narren, die mit einer be-
achtlichen Zahl an Personal nach
Poltringen gekommen waren.

Aber auch die hiesigen Zünfte wa-
ren stark vertreten. Christoph Otto,
Zunftmeister der Wendelsheimer
Narrenzunft, bezeichnete den Pol-
tringer Umzug als „Highlight. Für
uns ist es selbstverständlich, hierher
zu kommen.“ Dazu betonte Otto, sei
der Kontakt im Bund der 18 befreun-
deten Zünfte aus dem Kreis Tübin-
gen untereinander einfach zu gut.

Bei so einem auch zeitlich langen
Umzug mussten sich die Zuschauer
gut vorbereiten. Tina und Thomas
Baitinger aus Unterjettingen, die
nach einigen Jahren Absenz mal

wieder beim Poltringer Umzug vor-
beischauten, richteten sich auf eine
lange Standzeit ein: „Wir haben uns
dick eingepackt und vorher gut ge-
gessen. Ich hoffe nur, dass unsere
Kinder gut tun“, sagte Thomas Bai-
tinger. Einige Teilnehmer am Umzug
hatten lange Wartezeiten, bis sie sich
einreihten. Etwa die Mitglieder der 1.
Sonnenbühler Karnevalsgesell-
schaft, die als Sechstletzte kamen.
Strohweib Jacqueline Keppler sagte:
„Wir haben die ganze Zeit im Ju-
gendclub gefeiert. Wenn man eine

gute Gruppe hat, ist es witzig, dann
macht das Wetter nichts aus.“

Das Publikum war zahlreich, die
Kostümierten waren allerdings in
der Minderheit. Dazu gehörten die
vierjährigen Zwillinge Elisabeth und
Ludwig Geiße aus Nehren, die als
Marienkäfer da waren – samt der Re-
genschirme in entsprechendem
Look. Als besonderen Service für das
Publikum gab es mehr als einen
Kommentator an der Strecke. Ge-
genüber der Turmstraße hockte Alo-
is Sailer auf einem Mäuerle über der
Hauptstraße. Neben dem Mikro hielt
er einen Schirm, den er aus dem
ausgedienten Weihnachtsbaum des
letzten Jahres gefertigt hatte. Auf
künftige Hämorrhoiden-Probleme
nehme er an diesem Tag keine Rück-
sicht, verkündete er vorlaut.

An der Kreuzung, wo der Zug der
Narren die Entringer Straße hoch in
Richtung PFC-Vereinsheim abbog,
stand ein Hänger, auf dem sich ne-
ben Poltringens Zunftmeister und
Umzugs-Kommentator Armin
Flaisch die Prominenz aufhielt. Am-
merbuchs Bürgermeisterin Christel
Halm und Poltringens Ortsvorsteher
Reinhold Hess traten wieder im
Doppel auf. Diesmal als fiese Mafiosi
– sehr überzeugend.

CDU-Landtagskandidat Klaus
Tappeser und seine Frau Priska, im-
mer fantasievoll verkleidet, diesmal
mit Pfauenfederhut, waren da;
ebenso Alt-Ortsvorsteher Meinrad
Schmid. Wenn sie nicht mit Kamel-
len bombardiert wurden, entboten
sie den jeweiligen Narrengruß, be-
staunten Pyramiden oder ließen sich
von den Hexen einräuchern. Ganz
vorn im Zug rollten zwei Limousi-

nen mit den Kennzeichen PF-C
1966. Darin saßen Manfred Matthes
und Egon Rebmann als Passagiere –
zwei der Gründungsmitglieder des
Poltringer Fasnets-clubs. So gehört
sich das eben zum 50-jährigen Be-
stehen eines Vereins. Zum Jubiläum
gönnten sich die Poltringer eine
neue Laufgruppe, die „Wanzebro-
ter“. Sie gehen auf die Sage zurück,
ein Poltringer Schäfer habe die Wan-
zenplage in seinem Schäferkarren
mit Hilfe von Rauch entledigen wol-
len. Ein Windstoß habe jedoch einen
richtigen Brand entfacht, der den ge-
samten Schäferkarren zerstörte.

Die „gelbe Invasion“
der Minions

Das Publikum bewunderte viele
schöne Figuren und Kostüme: Die
Blätzles-Häser der Schantle aus Trill-
fingen. Die Entenmasken der Ehin-
ger Lumpenkapelle Edefetzer. Die
Kopfbedeckungen der Harthäuser
Zwiebelzunft. Die ätherisch-blauen
Gestalten der netten Mädels vom
Gäu, aus Eckenweiler, Eutingen und
Rohrdorf. Oder „Die Gelbe Invasi-
on“, eine Kinderlaufgruppe aus Pol-
tringen, die „Minions“ aus dem
Trickfilm gleichen Namens darstell-
ten. Unter den Fahrzeugen gab es
auch manch Bemerkenswertes. Et-
wa die mit zwei Narren besetzte
Schaukel vor dem Wagen der Kuster-
dinger Narren. Vor allem aber der
Fuhrpark der Narrenzunft Göttelfin-
gen. Darunter unter anderem jene
großartige Montage aus Mofa und
Badewanne.

Hämorrhoiden kein Thema
Jucken, jagen (nämlichMäd-
chen) und ja nicht jammern,
zumindest beimUmzug: Zu sei-
nem 50-jährigen Bestehen lud
der Poltringer Fasnetsclub
70 Narrenzünfte ein, die am
Sonntag mitliefen.

MICHAEL STURM

Eine Besonderheit der Poltringer ist ihre Funkengarde. Im Jahre 2009 bekamen sie ein neues, ein blauweißes Kleid.

Gut 2500 Narren und Zuschauer beim Fasnets-Umzug in Poltringen

Kleine Schirmchen reichten den Mohopser aus Göttelfingen. Bilder: Faden

Entringen. Folkmar Klein hat eine
Statur, die man gern als Schrank
bezeichnet. In New York sei er ein-
mal mit seinem Sohn unterwegs
gewesen – die entgegenkommen-
den Leute seien ihnen ausgewi-
chen. Heute, so der 78-jährige Ent-
ringer, sei das nicht mehr so.

Daher meldete er sich zu einem
Selbstverteidigungskurs in der Be-
gegnungsstätte Ammerbuch unter
dem Motto: „Sicherheit in der
Nacht“ an. Monika Scheyhing und
ihr Sohn Andreas führten dort am
Freitag Techniken vor, die man bis
ins hohe Alter und trotz körperli-
cher Beeinträchtigungen ausfüh-
ren kann.

Die beiden Nürtinger wandten
sich dabei auch an Frauen. Barbara
Thumm fühlte sich angesprochen.
Die 31-jährige Altingerin beschäfti-
gen Nachrichten, wie jene vom Sil-
vesterabend aus Köln, wo eine gro-
ße Männergruppe am Hauptbahn-
hof Frauen drangsalierte, sie be-
stahlen, sexuell nötigten und sogar
vergewaltigten. Sie meldete sich

zum ersten Mal bei einem Selbst-
verteidigungskurs an, um folgende
Fragen beantwortet zu bekommen:
„Wie verhalte ich mich in so einer
Situation? Wie wehre ich mich?
Wie verhindere ich so eine Situati-
on von vornherein?

Niemand wolle sich selbst be-
wusst in Gefahr bringen, sagte An-
dreas Scheyhing. Aber man müsse
sich für eine plötzlich eintretende
Gefahr wappnen: „Viele An- oder
Übergriffe passieren an Stellen, wo
man nicht damit rechnet.“ Oft gar
in Sichtweite anderer Menschen,
die nicht reagieren. Selbstverteidi-
gung, so die beiden Übungsleiter,
beginne im Kopf. Monika Schey-
hing trichterte ihren Zuhörern ein:
„Keiner ist Opfer, jeder kann sich
wehren. Es gewinnt immer der
Schnellere.“ Zunächst gelte es, den
Schock zu überwinden und den
Angreifer direkt anzusprechen:
„Stopp! Was wollen Sie?“

Schlimmer wird eine bedrohli-
che Situation, wenn Waffen im
Spiel sind. Messer und Stöcke seien
furchtbare Waffen, dagegen seien
Pistolen relativ harmlos, so die
Scheyhings. Das wollten die Kurs-
teilnehmer nicht glauben. Bis die
beiden Nürtinger demonstrierten,
warum, sie diese These vertreten.
Tritt einem ein Angreifer mit Pisto-
le entgegen, erwarte dieser ja, dass
man die Hände hebe. Lässt man
dabei die Ellbogen unten, ergibt
sich die Chance, blitzschnell nach

der Waffe zu greifen, wenn der Be-
droher unmittelbar vor einem
steht. Diesen müsse man zuvor be-
schwichtigen und den Körper so
zur Seite drehen. Zwar besteht die
Möglichkeit, dass sich dabei ein
Schuss löse. Aber wenn man die
Waffe am Auswurffenster greife, sei
ein weiterer Schuss nicht möglich,
weil die erste Patrone nicht ausge-
worfen werden kann und dadurch
die nachfolgende blockiert. Nächs-
te Schritte: Waffe aus der gegneri-
schen Hand entwinden, einen
Schritt zurückgehen und durchla-
den. Klingt einfach.

Sieht auch einfach aus, als es die
beiden Nürtinger in wechselnden
Rollen vormachen. Aber dann mel-
det sich Folkmar Klein: „Das geht
mir jetzt zu schnell.“ In den Ge-
sichtern der anderen Kursteilneh-
mer steht Skepsis. Mit Handfeuer-
waffen legt sich niemand gerne an.
Am besten wäre es doch, man hät-
te im entsprechenden Fall einen
Alltags-Gegenstand bei sich, der ei-
nen Angreifer abwehren hilft.

Das, sagten die beiden Kurslei-
ter, sei doch oft der Fall: Um Stock-
hiebe abzuwehren, könne man et-
wa die Riemen der Handtasche ge-
brauchen. Es sei kein Fehler, ein
Stück abgesägten Besenstiels in der
Tasche zu haben, das sei als Stoß-
und Quetsch-Werkzeug effektiv.
Ein zwischen Mittel- und Ringfin-
ger geklemmter Autoschlüssel las-
se sich ebenso in eine Waffe ver-

wandeln, wie ein Handy oder ein
Kugelschreiber. Und eine zusam-
mengerollte Zeitung oder eine ge-
füllte Plastikflasche wirkten wie ein
Schlagstock. Man müsse halt
durchziehen und den Schwung zur
anderen Seite mitnehmen, um
schneller wieder bereit sein. „So
ein Schlag tut höllisch weh“, sagte
Monika Scheyhing.

Wie man es richtig macht, zeigte
Clara Buchgeister, die zierlichste
Kursteilnehmerin. Die 19-jährige
Poltringerin mit Down-Syndrom be-
eindruckt die anderen durch schnel-
le Umsetzung und ihr Selbstbe-
wusstsein. Ihre Mutter Mechthild
vermutet, Clara werde ihr Können
an der Schule einsetzen. Da habe sie
einen etwas aufdringlichen Verehrer.

Die Entringerin Doris Weller, die
bereits einen Kurs besucht hatte,
fühlte, wie sich ihr Körper an die
Techniken erinnerte: „Das Be-
wusstsein, wie ich mich draußen
bewegen sollte, ist zurück gekom-
men.“ Bereits über die Körperhal-
tung und die Ausstrahlung könne
man manche Gefahr bannen. Kurz
gefasst: „Wach sein!“

Mit Zeitung oder Autoschlüssel
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Alltagsgegenstände können bei der Selbstverteidigung helfen

Das Thema Selbstverteidigung
wird für vieleMenschen immer
wichtiger. Sieben Ammerbu-
chermeldeten sich zu einem
Kurs an, der am Samstag in der
Begegnungsstätte der Gemein-
de stattfand.

Andreas und Monika Scheyhing zeigten auch, wie man sich gegen einen Angreifer mit Waffe verteidigt. Bild: Sturm

Dettenhausen. Im Ortskern von Det-
tenhausen sind bereits einige Häu-
ser an das Nahwärmenetz ange-
schlossen. Nun soll eine neue Lei-
tung in den Sauwasen gelegt werden
– wenn sich genügend Interessenten
finden. Denn die Leitung müsste zu-
nächst von der Energiezentrale aus
am Edeka-Laden vorbei und unter
der Tübinger Straße verlegt werden,
hätte also zunächst etliche Meter
ohne Abnehmer zu überwinden.

Danach würde der Hauptarm der
Leitung in der Wasenstraße laufen.
Zunächst bis zum Kindergarten, bei
entsprechendem Interesse dann
auch bis zum Ende der Straße. Gera-
de im vorderen Bereich der Wasen-
straße brauche man „eine gute An-
schlussdichte“, sagte der planende
Ingenieur Theo Gärtner. Die Planer
rechnen damit, dass von der Kreis-
baugesellschaft geplante Gebäude
zwischen Wasen- und Steinstraße
ans Netz angeschlossen werden.

Damit, so das Hauptargument
der Bürgergenossenschaft Detten-
häuser Wärme, kämen Eigentü-
mer einfacher der gesetzlichen
Verpflichtung nach, zu 15 Prozent
erneuerbare Energie zum Heizen
und zur Warmwasseraufbereitung
zu nutzen. Das entsprechende Ge-
setz gilt in Baden-Württemberg
seit dem 1. Juli vergangenen Jahres
für Wohn- und Geschäftsgebäude,
die vor 2009 errichtet wurden, so-
bald deren alte Heizungen erneu-
ert werden müssen.

Es hagelte Fragen und Antworten.
Was kostet das Anschluss-Element

im Haus? Das komme auf den Instal-
lateur an. Ohne Arbeitskosten müsse
man für eine ganze Anlage mit 4000
bis 5000 Euro rechnen. Lebensdau-
er? Die Steuerung sollte bis zu 20
Jahre halten. Gibt es eine Garantie
der Hersteller? Ja, zwei Jahre ab In-
betriebnahme. Wenn es Störungen
gebe, dann in den ersten beiden Mo-
naten. Müssen die Geräte gewartet
werden? Man solle hin und wieder
drüber sehen, die Daten der Steue-
rung auslesen und die Geräte auf
Undichtigkeit prüfen. In welchem
Abstand sind Wartungen fällig? Laut
Gesetz jährlich. In der Praxis seien
die Geräte wartungsarm. Eine War-
tung koste zwischen 75 und 140 Eu-
ro, das komme auf die Größe des
Geräts an. Und das könne der Her-
steller maßgerecht an die räumli-
chen Gegebenheiten anpassen.
Kann man den alten Ölkessel weiter
laufen lassen? Bis zu einem Jahr.
Man müsse damit rechnen, dass der
Ölpreis wieder steige.

Als bester Werber für die Sache er-
wies sich Helmut Reimold, der im
Publikum saß. Er zahle nun eine
Monatspauschale von 240 Euro, sag-
te Reimold: „Am Jahresende musste
ich bis jetzt noch nichts draufzah-
len.“ Sein Haus in der Bahnhofstra-
ße sei seit 2013 am Netz. Er warnte:
„Wenn die Leitung am Haus vorbei
gelegt wird, ist es aus.“ Erst als die
Arbeiten an seinem Grundstück er-
ledigt waren, seien ein paar seiner
Nachbarn aufgewacht. Reimold sag-
te, die Gesamtkosten der Installation
hätten sich bei ihm auf rund 12000
Euro belaufen. Bis auf die Leitungen
habe er alle Elemente seines bisheri-
gen Heizsysytems übernehmen kön-
nen. Sein Installateur hätte sich mit
den Worten verabschiedet, man
werde sich einige Jahre nicht mehr
sehen. Der Schornsteinfeger, seiner
künftigen Arbeit beraubt, sagte laut
Reimold: „Des isch traurig!“ mac

Die Bürgergenossenschaft Det-
tenhäuserWärme e. V. wirbt
dafür, dasWärmenetz der Ge-
meinde auf das Gebiet Sauwa-
sen auszudehnen. Am Freitag
kamen rund 70 Leute zur Info-
veranstaltung ins Bürgerhaus.

Das Nahwärmenetz soll erweitert werden

Energie für Sauwasen

Kusterdingen. Damit die Lücke, die
der ausscheidende FWV-Rat Hannes
Kurz riss, wieder gefüllt wird, stan-
den zwölf Punkte auf der Tagesord-
nung des Kusterdinger Gemeindera-
tes. Wie berichtet, trat Kurz wegen
steigender beruflicher Belastung von
seinen Ehrenämtern zurück, die bis
zum Stellvertreter-Job im Schulbei-
rat der Härtenschule reichen. In die
meisten Ämter – auch in den Ge-
meinderat – rückt Andreas Kemmler
nach. Als Ortsvorsteher von Wank-
heim bestätigte der Rat Michael
Gassler. Dritte Stellvertreterin des
Bürgermeisters wurde FWV-Rätin
Elvira Hornung. Die Verabschiedung
von Hannes Kurz ist am 4. März im
Wankheimer Feuerwehrhaus.

Nachfolger
bestimmt

Kusterdingen. Die Gemeinde Kus-
terdingen braucht dringend wei-
teren Wohnraum für die Flücht-
linge. Für die Anschlussunter-
bringung ist die Kommune dafür
verantwortlich. Da die bislang ge-
mieteten Wohnungen und Häu-
ser nicht ausreichen, will die Ge-
meinde neu bauen – oder von
Dritten bauen lassen und dann
für die Flüchtlinge anmieten.
Konkreten Projekten hat der Ge-
meinderat noch im alten Jahr zu-
gestimmt. Am morgigen Diens-
tag, 2. Februar, sollen sie den
Bürgerinnen und Bürgern vorge-
stellt werden. Die Info-Veranstal-
tung im Kusterdinger Klosterhof
beginnt um 20 Uhr.

Wo Flüchtlinge
wohnenkönnen
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